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lch kann mich noch gut an das
erste Velolager des Kinderferien-
werkes auf dem Buchberg bei
Schaffhausen erinnern. Jeden
Abend mussten wir unsere Räder
nach ausgedehnten Touren auf ei-
ner steilen Cüterstrasse den Ran-
den hinaufstossen. Das alles war
anstrengend und schweisstreibend,
forderte Überwindung, förderte
aber auch den Zusammenhalt. Und
als Leitungsteam fragten wir uns,
wenn wieder einmal r,Zoff in der Bu-

de)) war, hie und da: Warum über-
haupt? Und trotzdem war das
nAdeu nach dem Lager meist ein
uWiedersehen im nächsten Jahrr.

Bei der Lektüre des von Toni Mu-
heim verfassten Manuskripts über
die Ceschichte der Wanderungen
und Ferienlager des Kinderferien-
werks und seiner Vorläuferorfani-
sationen ist mir aufgefallen, mit
welcher Hingabe und Ausdauer
sich Männer und Frauen, die in der
Arbeiterbewegung nur selten eine

Vorwort

sogenannt prominente Rolle ge-
spielt haben, über Jahrzehnte der
Aufgabe widmeten, Kindern aus oft
bescheidenen Verhältnissen Ferien
zu ermöglichen. Alles Menschen,
die Solidarität lebten, einen erzie-
herischen Auftrag wahrnahmen
und denen der Dank glücklicher
Kinderaugen Motivation genug
war, noch ein Jahr und noch ein
)ahr dranzuhängen,

Cünstige Ferien für Kinder bleibt
ein Thema. Es ist das Verdienst die-
ser Broschüre, uns dies als Sponso-
ren oder als potentielle Mitwir-
kende in Lagern immer wieder in
Erinnerung zu rufen. lch danke dem
Autor Anton Muheim ganzherzlich
für diesen Beitrag zur Ceschichte
des Ferienwerks und damit einem
weiteren Beitrag zur Ceschichte
der Luzerner Arbeiterbewegung.
Einen Teil Ceschichte, auf den wir
stolz sein können. Es ist erfreulich,
dass im Zuge der Recherchen von
Anton Muheim auch der Bestand
von unersetzlichem Quellenmate-
rial über das Ferienwerk gesichert
werden konnte.

Ein Wunsch zum Schluss: Dass

sich immer wieder Frauen und
Männer finden, die dem Kinderferi-
enwerk der Luzerner Arbeiterbewe-
gung einen Teil ihrer Freizeit wid-
men,

Paul Huber
Regierungsrat 5l



Die soziale Lage der Arbeiterschaft
in der Schweiz war im 

.l9. 
Jahrhun-

dert im Cefolge der lndustrialisie-
rung unserer Wirtschaft schlecht.
Die Löhne waren klein, die Arbeits-
zeit betrug I 2 Stunden und mehr
pro Tag, Ferien waren unbekannt.
Frauen- und Kinderarbeit in den Fa-

briken war an der Tagesordnung.

Diese gesundheitsgefährdende
Ausbeutung der menschlichen Ar-
beitskraft hat auch in qnserem
Land eine soziale Bewegung zum
Schutz der Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer ausgelöst. Die allge-
meine Verbesserung der Arbeits-
und Lebensbedingungen kam auch
den Kindern zugute. Einen markan-
ten Punkt erreichte die soziale Ent-
wicklung im Jahre 1877, als im eid-
genössischen Fabrikgesetz die Be-

schäftigung von Kindern in der
ganzen Schweiz untersagt wurde.

ln der gleichen Zeitperiode nahm
das Volksschulwesen in Luzern und
in den andern Kantonen einen star-
ken Aufschwung. Die Schulbildung
der Kinder wurde laufend ausge-
baut. Darüber hinaus schufen die
Schulbehörden Einrichtungen zur
Gesundheitsförderung der Jugend.
Der Gedanke der Ferienversorgung
für Schüler fand um die Jahrhun-
dertwende nach dem Vorbild von
Zürich auch in Luzern Eingang. Die
Stadt liess im Eigenthal zwei Feri-

enheime für Schulkinder bauen
(1896 und 1907). Überdies führten
die Stadtschulen ab l9O8 Ferien-
wanderungen für Knaben durch.

1. Einleitung

Neben diesen kommunalen Ein-

richtungen unternahmen auch pri-
vate Kreise Aktivitäten zur Ferien-
gestaltung für die Schuljugend. So

organisierten idealistisch gesinnte
Leute aus der Arbeiterbewegung
ab l913 Ferienwanderungen für
Kinder, die seither in einer der
neuen Zeit angepassten Form ihre
Fortsetzung finden. I

7l



2. Die Träger der

.2.1
Lehrer Josef Fries in Luzern war der
lnitiant von Alpenwanderungen,
die von l913 bis 

.l925 
stattfanden.

Er führte sie in eigener Verantwor-
tung durch. Dabei hatte er die Hilfe
der Arbeiterunion Luzern, der die
Sozialdemokratische Partei und die
Gewerkschaften'angehörten. Sie

übte das Patronat über die Alpen-
wanderungen aus, indem sie Lehrer
Fries administrativ, personell und
a uch finanziel I unterstützte,

.2.2
Die SP der Stadt Luzern hat im
Jahre 

.l925 
die Trägerschaft der Fe-

rienwanderungen für Arbeiterkin-
der übernommen. Sie bestimmte
den Leiter, der das Programm auf-
stellte und ausführte. Er erstattete
der städtischen Partei Bericht und
Abrechnung an deren Jahres-Gene-
ralversammlung. Die Ferienwande-
rungen erhielten aus Parteikreisen
und von Sympathisanten namhafte
finanzielle Beiträge und Naturallei-
stungen. Die Trägerschaft der SP

Luzern dauerte bis 
.l975.

.2.3
Arbeite rki nderfü rsorge
Das Arbeiterkartell Kriens, d.h. SP,

Gewerkschaften und Arbeiter-Kul-
turvereine, gründete mitten in der
Krise der dreissiger Jahre (1933)
die Arbeiterkinderfürsorge. Diese
hatte zum Ziel, in Selbsthilfe Feri-

engelegenheiten für Kinder zu
schaflen. Die Arbeiter-0rganisatio-
nen von Littau und Emmen schlos-

Ferienwanderungen

sen sich an und bildeten mit den
Kriensern ein Kantonalkomitee,
dessen Präsident die Oberleitung
hatte. Es bestimmte die Lagerleiter,
die ihm Rechenschaft abzulegen
hatten. Die Arbeiterkinderfürsorge
erhielt aus der Arbeiterschaft der
Vororte von Luzern finanzielle Un-
terstützung. Sie veranstaltete bis.l975 

Ferien für Kinder.

.2.4
Das Kinderferienwerk der Luzerner
Arbeiterbewegung
lm Jahre 'l976 schloss sich die Feri-

enwanderung der städtischen SP

mit dem Kantonalkomitee der Ar-
beiterkinderfürsorge zusammen.
Sie gründeten einen gemeinnützi-
gen Verein mit Sitz in Luzern zum
Zweck der Durchführung von ge-
sunden und erholsamen Ferien für
Kinder und Familien. Mitglieder
können nur juristische Personen
werden, die mit der Arbeiterbewe-
gung verbunden sind, so Sektionen
der SP, der Cewerkschaften sowie
Arbeiter-Kultur- und -Sportvereine.

Organe dieses Vereins sind die De-
legiertenversammlung, der Vor-
stand und eine Kontrollstelle. Die
Delegiertenversammlung fasst
über das Ferienkonzept und das
Jahresprogramm Beschluss. Der
Vorstand wählt die Lagerleiter und
beaufsichtigt die Lager. Es werden
bis heute alljährlich Ferienlager für

el

Kinder durchgeführt.



Josef Fries, Luzern (1878-1942),
lnitiant und Leiter der

Alpenwanderungen von
t913 bis 1925

Gründer und Leiter der Alpen-
wanderungen war Lehrer Josef
Fries (1878 bis 1942). Er ent-
stammte einer kleinbäuerlichen Fa-

milie in Winikon LU im Suhrental.
Sein erstes Wirkungsfeld als Ju-
genderzieher lag in Kriens und
dann ab ]903 in Luzern, wo er
Sch ulhausvorsta nd wu rde.

Der nach vorwärts gerichtete
Geist von Josef Fries drang über die
Schulstube hinaus an die Öffent-
lichkeit. Die ldee der Brüderlichkeit
führte ihn in die Arbeiterbewe-
gung. Er wirkte in den Arbeiterge-
sangsvereinen in Kriens und Luzern
sowie im Satus Luzern mit. Sodann
gehörte er zu den Cründern der Ei-

senbahnerbaugenossenschaft in
Luzern, der er als Aktuar und später
als Präsident diente. Er förderte
nicht nur den Bau von Wohnungen
auf dem Geissenstein, sondern

3. Die Alpenwanderungen
(1el3-1e25)

Ausserdem nahm er sich auch
der Jugend ausserhalb der Schule
an. Er organisierte im ersten Viertel
des 20. iahrhunderts sechs Alpen-
wanderungen für Schüler. Diese
dauerten fünf bis sieben Tage und
führten von einem Ort zum andern
mit Übernachtungen in Alphütten,
Scheunen oder Massenlagern auf
Stroh. Die Kostenbeiträge beliefen
sich auf 4 (.l9.l3) bis 15 Franken
(.l925) pro Teilnehmer. Sie konnten
dank Spenden von Gönnern tief ge-
halten werden.

Die Durchführung dieser Wande-
rungen durch Josef Fries brauchte
einigen Wagemut, da sie auf seine
eigene Rechnung und Gefahr gin-
gen. Um sich gegen allfällige Er-

satzansprüche etwas abzusichern,
liess er die Eltern eine Erklärung
unterzeichnen, nach der er von der
Haftung für Schäden entlastet wur-
de, die im Falle von Ungehorsam
oder Zuwiderhandlung gegen seine
Anordnungen entstehen konnten.
Um Josef Fries in seiner Führungs-
aufgabe zu unterstützen, begleite-
ten freiwillig sechs bis sieben Er-

wachsene aus dem Kreis der Arbei-
teru nion die Wanderscha r.

Wenn man die Programme der
Alpenwanderungen betrachtet, so
ist man erstaunt ob der grossen
Marschleistungen, die die Teilneh-
mer Tag für Tag zu erbringen hat-

auch das Gemeinschaftsleben
Eisenbahnerdorfes.
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ten. Die Schüler und Schülerinnen
gingen in die 5. und 6. Primarklasse
oder in die l. und 2. Sekundarklas-
se. Die erste Wanderung im Jahre
l91 3, an der neun Knaben teilnah-
men, sah einen Fussmarsch von
Sachseln auf die Aelggialp, nach

Lungern und über die Kringen nach

Flühli LU vor. Die übrige Strecke
führte nach Schüpfheim,/Entle-
buch und über die Bramegg nach

Malters. Wegen des schlechten
Wetters musste die Wanderung
aber am zweiten Tag abgebrochen
werden, lm Jahre l9l 5 wurde die
gleiche Route in umgekehrter Rich-

tung vollständig begangen. Dies-

mal waren 22 Knaben dabei. Aus-
gangspunkt der dritten Alpenwan-

derung im folgenden Jahr war Sisi-

kon. 30 Knaben wanderten nach
Erstfeld, nach Färnigen im Meiental
und über den Sustenpass nach Nes-

sental. Von dort ging es weiter
nach Meiringen und über den Brü-

nig bis nach Giswil.

Der Erste Weltkrieg bewirkte bei

den Alpenwanderungen einen län-
geren Unterbruch. Erst 

.l923 
kam

wieder ein Wanderlager zustande.
lm Fussmarsch von Schüpfheim
kommend bezogen 32 Kinder in

der Naturfreundehütte im Kragen
in Flühli LU ein festes Standquar-
tier. Erstmals waren neun Mädchen
dabei. Täglich wurden Wanderun-

Irz

Die Alpenwanderer auf der Aelggialp OW, I 91 5



gen in die Umgebung und Bergtou-
ren unternommen, z.B. auf den Für-
stein. Die Heimkehr erfolgte zu
Fuss über den Sattelpass nach Cis-
wil.

ln den folgenden Jahren kehrte
man wieder zur ursprünglichen
Form der Alpenwanderungen von
einem Ort zum andern zurück. lm
Jahre 1924 marschierten 22 Kinder
von Lungern über den Brünig nach
Meiringen, über die Crosse Schei-
degg nach Crindelwald und über
die Kleine Scheidegg nach Wengen.
Dann ging es hinunter nach lnter-
laken und über Schangnau nach
Wiggen.

Für die sechste Alpenwanderung
von 1925 hatte Josef Fries folgen-
des Programm aufgestellt: Zu Fuss
von Brunnen bis Erstfeld, und dann
von Göschenen nach Realp, über
den Furkapass nach Cletsch. Von
dort führte die Route über den
Crimselpass nach Cuttannen und
dann über Meiringen auf den Brü-
nigpass. Es nahmen daran 28 Kin-
der teil, nämlich I 7 Knaben und ll
Mädchen. Josef Fries konnte die
Wanderung aber selber nicht lei-
ten, da er kurz vorher an einer
Blinddarmentzündung erkrankte.
An seiner Stelle führte im Auftrag
der 5P Stadt Luzern, die die Träger-
schaft übernommen hatte, der
Postangestellte Fritz Tanner die
Wanderschar über die vorgege-
bene Route.

Die von Lehrer Josef Fries auf ei-
gene lnitiative und unter dem Pa-

tronat der Arbeiterunion unter-
nommenen Alpenwanderungen
sind ein beträchtlicher Beitrag zur
Feriengestaltung von städtischen
Schulkindern. Er führte diese mit si.
cherer Hand durch unsere impo-
sante Bergwelt und verschuf ihnen
damit ein Ferienerlebnis. Für die Ar-
beiterbewegung bedeuten sie eine
Pioniertat und bilden den Crund-
stein für das Kinderferienwerk, das
über die Jahrzehnte hrnweg bis
heute weitergeführt wurde
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Josef Bühlmann, Luzern
( I 882 - I 97 B), Leiter der
Ferienwanderungen von

1927 bis 1939

. 4.1

Die Ferienkolonien von
I 927-r939
Nach der Demission von Josef Fries
übernahm Josef Bühlmann ge-
nannt Lady (1882 bis 1978), Sohn
eines Bahnarbeiters, in Luzern, zu-
sammen mit seiner Ehefrau Nina
geb. Ziswiler (1885 bis 1977) die
Leitung der Ferienwanderungen
der SP der Stadt Luzern. Ab 

.1932

wirkte auch deren Sohn Josef ge-
nannt Seppi (geb, 1911) dabei mit.
Eigentlich war es die ganze Familie
Bühlmann, die sich während vollen
l3 Jahren für die Ferien für Arbei-
terkinder engagierte, dabei auch
ihre Tochter Trudi (191 8 bis 1967).

Josef Bühlmann sen. erlernte
den Beruf eines Sattlers. Er wech-
selte aber bald zum Vermes-
sungsamt der Stadt Luzern, wo er
während Jahrzehnten die Aufgabe

4. Die Ferienwanderungen
der SP der Stadt Luzern
(1s21-1975)

eines technischen Cehilfen ausüb-
te. In seiner Freizeit betätigte er
sich als aktiver Turner, zuerst im
Grütliturnverein und dann im Ar-
beiterturnverein (Satus). Er war es,

der schon vor dem Ersten Weltkrieg
eine Jugendriege gründete, die er
in der Nachkriegs- und Krisenzeit
zusammen mit seiner Familie viele
Jahre leitete, Es ging ihm darum,
die jugend für eine schönere Zu-
kunft zu gewinnen.

Diese jugendfreundliche Einstel-
lung kam Josef Bühlmann als Feri-
enleiter sehr zustatten. Unter dem
Motto rrDe Chende z'liebu führte er
von 1927 bis 

.l939 
die alljährlichen

Ferienwa nderun gen durch.

ln den ersten fünfJahren bezog
das Ferienlager Standquartier in
Häusern der Naturfreunde in den
Voralpen. Die sorgfä ltig aufgestell-
ten Programme sahen Ausmärsche
und naturkundliche Wanderungen
im Wechsel mit Ruhe- und Spielta-
gen vor. So verbrachten 1927 25
Kinder eine Woche Ferien in der
Kragenhütte in Flühli LU, von wo
aus der Fürstein und das Brienzer
Rothorn bestieqen wurden. ln den
folgenden Jahren dauerten die Ko-
lonien jeweils zwei Wochen: l92B
auf Riedlig im Schächental UR (35
Kinder), 1929 auf Bühl in den Flum-
ser Bergen SC (43 Kinder) und.l930 

auf Hohfläsch im Wägital SZ

(50 Kinder). Die Zahl der teilneh-
menden Kinder stieg 1931 in der
Kolonie auf Seelibühl im Gantrisch- 151



gebiet BE auf 70. Es nahmen je-

weils auch Erwachsene an den Feri-

enwanderungen teil, neben dem
Leitungs- und Küchenpersonal fünf
bis zehn Cäste.

Nach diesen erfolgreichen Feri-

enwanderungen im Voralpenge-
biet entschloss sich deren Leiter,

die Ziele der Kolonien höher zu

stecken, nämlich je drei Wochen ins

Bündnerland und ins Wallis. Als
Mitglied des Schweizerischen Na-

turschutzbundes hatte Josef Bühl-
mann von jeher im Sinn, mit den Ju-
gendlichen den schweizerischen
Nationalpark zu besuchen. Es ge-

lang ihm, mit Hilfe der Cemeinde-
behörde im Jahre 

.l932 
in La Serra

beiZernez ein Lager für 7l Kinder
einzurichten, zu denen l8 Erwach-

sene kamen. Das war der Aus-
gangspunkt für Streifzüge in den

Nationalpark und ins Gebiet des

Ofenberges. Aber auch dem Ober-

engadin stattete man einen Be-

such ab, um von Muottas Muragl
aus das Panorama des Berninamas-
sivs und den Blick auf die Ober-
engadiner Seen zu geniessen.

Das Ferienlager von Zernez

hatte die Teilnehmer und die Da-

heimgebliebenen dermassen be-
geistert, dass dieses schmucke Dorf
noch zweimal als Ferienziel ge-

wählt wurde. 
.l934 

fuhren I 26 Kin-

der dorthin und 'l936 ll3 Kinder.

lro

Ferienwanderung Zernez GR, I 932, Küche und Essplatz bei nLa Serra,



Beim zweiten Zernezer Aufenthalt
lernten die Teilnehmer auf Wande-
rungen ausserhalb des National-
parks vor allem das Unterengadin
kennen. Den Höhepunkt erreichte
das dritte Lager mit der Fahrt über
den Berninapass ins Puschlav und
nach Tirano im Veltlin. Von dieser
Ferienwanderung von 1936 gibt es

als bleibendes Dokument einen
Film, der von Redaktor Otto Kunz
gedreht wurde und 

.l996 
auf Video

überspielt und vertont wurde.

Aber auch das Oberwallis als Fe-

rienziel fand bei den Jungen An-
klang. 1933 bezog die Kolonie ih-
ren Standort in Oberwald VS, von
wo aus das Coms sowie das Gebiet

der Furka und der Crimsel von den
90 Kindern erwandert wurde.

1935, 
.1937 

und ]939 war St.

Niklaus im Zermatlertal der Stütz-
punkt der Ferienwanderungen. Die
Fahrt auf den Cornergrat mit der
Hochgebirgskulisse des Monte
Rosa und des Matterhorns bildete
natürlich ein unvergessliches Erleb-
nis für die junge Schar. Die 3 Kolo-
nien in St. Niklaus wiesen eine Be-

teiligung von je um 'l00 Kinder auf.
Leider ist der Film, den Otto Kunz,
Luzern, vom Ferienlager des Jahres.l935 

drehte, nicht auffindbar.

Als grosse Besonderheit wurde
l93B das Standquartier der Ferien-

Die Ferienwanderer im Cluozatal, Nationalpark
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lrs

wanderung an einen Kurort ver-
Iegt, nämlich nach Arosa. Dort bot
sich die einmalige Celegenheit, das

Sporthotel mit Spielplätzen und
Parkzu benützen. An dieser Ferien-

kolon ie nahmen 
.l19 

Kinder teil.

Diese Ferienwanderungen in

den dreissiger Jahren unter der Lei-

tung von Josef Bühlmann und sei-

ner Familie hatten einen ungeahn.
ten Erfolg. Es herrschte ein lebhaf-
ter Lagerbetrieb. Wanderungen,
Ausflüge und Bergtouren wechsel-
ten mit Ruhetagen ab, an denen
gespielt, geturnt, gebadet, musi'
ziert und gelanztwurde. Die Ferien-

kolonien hatten in der Luzerner Ar-
beiterbewegung grosses Ansehen
und Rückhalt. Es kamen Jahr für
Jahr finanzielle Beiträge von Verei-
nen und Cewerkschaften, Bar- und
Naturalspenden von Freunden und
Cönnern zusammen. Die drei gros-

sen Arbeiter-Kultur- und -Sport-

vereine, Verkehrspersonalmusik
(heute Harmoniemusik), Arbeiter-
turnverein Luzern und Sängerbund
führten von 

.l934 
bis 

.1938 
in den

Sälen des Kunst- und Kongress-

ha uses Wohltäti gkeitsveransta ltun-
gen zugunsten des Ferienwerkes
durch, an denen je über '1000 

Per-

sonen teilnahmen. Es wurden ein
musikalisches und turnerisches Pro-

gramm aufgeführt und die Filme

von St. Niklaus undZernezgezeigt.
Mit allen diesen Zuwendungen
konnte die Hälfte der Kosten einer
Ferienwanderung gedeckt werden,
so dass der Beitrag für die Kinder

unter 30 Franken gehalten oder
bei Bedürftigkeit erlassen werden
konnte.

Der Leiter der Ferienwanderun-
gen von 

.l927 
bis 1939, Lady Bühl-

mann, hat über die l3 von ihm ge-

führten Kolonien eine umfassende
Dokumentation erstellt. Diese

enthält das Programm, die Einnah-
men und Ausgaben, die Teilneh-
merlisten, die Unterstützungen so-

wie die Zeitungsberichte, zahlrei-
che Fotografien und seine eigenen
Publikationen über die Ferienwan-
derungen. Die selbstlose Hingabe
der Familie Bühlmann für das Feri-

enwerk für Arbeiterkinder ist be-

wundernswürdig und verdienstvoll.
Lady Bühlmann war ein grosser
Kinder- und Naturfreund, der der
Jugend immer wieder das Wahre,

Gute und Schöne zeigle.

.4.2
Die Sommerlager von l94B-.l966
Nach dem Zweiten Weltkrieg, der
die Durchführung von Ferienwan-
derungen verhinderte, bemühte
sich die SP der Stadt Luzern als Trä-
gerin um deren Wiederbelebung.
Sie fand glücklicherweise in ihren
Reihen ein natur- und kinderlieben-
des Ehepaar, das bereit war, die Tra-

dition der Ferienkolonien für Arbei-
terkinder weiterzuführen, nämlich
Kasimir Crüter (1912 bis 1967)von
und in Luzern und seine Frau So-

phie Crüter-stalder (1904-1 989).



Kasimir Grüter, Luzern
( I 91 2- I 967), Leiter der

Ferienkolonien von
1948 bis 1966

Kasimir Crüter, Sohn eines Postan-
gestellten, machte eine kaufmänni-
sche Lehre. Während vielen Jahren
betreute er als Adjunkt eines Amts-
vormundes Menschen, die der Hilfe
und Fürsorge bedurften, Ausserbe-
ruflich war er ein begeisterter Alpi-
nist, der zusammen mit seinem Va-
ter auch Hochtouren unternahm.
Zudem gehörte er zum Kreis der
Volkskünstler, wo er vor allem das
Malen und Holzschnitzen pflegte.
Zusammen mit Josef Bühlmann
jun. gründete er die Freizeitge-
meinschaft Luzern, die heute noch
jungen und älteren Menschen An-
Ieitung zu handwerklichen Arbei-
ten und einer sinnvollen Freizeitge-
staltung bietet. Das alles waren
gute Voraussetzungen für die Lei-
tung von Ferienlagern für Kinder.

Kasimir Crüter leitete mit tat-
kräftiger Unterstützung seiner Frau

von l94B bis 
.l966, 

also l9 Jahre
lang, in ununterbrochener Reihen-
folge die Ferienkolonien der SP der
Stadt Luzern. Diese dauerten je-

weils drei Wochen. Die Stando,rte
wechselten ab zwischen dem Bünd-
nerland, dem Oberwallis, dem Ur-
serntal und dem Tessin. Da die Jah-
resberichte, die Crüter zuhanden
der SP verfasste, nicht greifbar sind,
ist es nicht möglich, alle Lagerorte
aufzuzählen. ln den vorhandenen
Akten erscheinen aber Ortsnamen
wie Zernez GR, Brigels CR, Clurin-
gen VS, Zuoz CR, Hospental UR,

S-chanf GR, Cavigliano Tl und Saas-

Balen VS einmal oder mehrmals. ln
den Luzerner Zeitungen LNN und
Freie lnnerschweiz erschienen La-
gerbriefe. Von den ersten drei Fe-

rienkolonien in Zernez und Brigels
(1948 bis 1950) liegen Filme vor,
die Josef Weibel jun., ein Sohn des
ersten SP-Nationalrates voir Lu-

zern, gedreht hat. Sie wurden 
.l996

auf Video überspielt und vertont.

An den Ferienwanderungen un-
ter der Leitung von Kasimir Crüter
nahmen je um die 90 Kinder teil, zu

denen noch eine Anzahl erwach-
sene Freiwillige stiessen. Die wan-
derlustige Jugend war meistens in
gut eingerichteten Militärbaracken
untergebracht, in deren Um-
schwung sie sich tummeln konnte.
Der Betrieb der Lager war so, dass
an einem Tag kleinere Wanderun-
gen oder grössere Bergtouren un-
ternommen wurden, Am andern
Tag blieben die Teilnehmer im La- lel



Ferienkolonie in Brigels CR, 1949,
Spielplatz bei der Unterkunft

G i pfel rast a uf Tagestou r
im Bündner Oberland, 1949

ger und verbrachten den Ruhetag
mit Spielen und Baden. Crüter ver-
anstaltete Zeichenwettbewerbe
und gab Anleitung zum Holzschnrt-
zen und Basteln. Und nicht zulelzt
wurden auch viele Wanderlieder
gesungen. Den Höhepunkt in jeder
Kolonie bildete eine zweitägige Ce-
birgs- oder Gletschertour mit einer
Übernachtung in einer Hütte oder
im Zelt. Natürlich konnten da nur
die Bergtüchtigen mithalten. Aus-
serdem wurde am 1. August jewei-
len eine gediegene Feier gestaltet.
Aus einem Brief des Präsidenten
der SP der Stadt Luzern, der 

.l963

das Lager besuchte, geht hervor,

dass dort eine gute Ordnung
herrschte und dass die Kinder in
verständiger und guter Obhut sei-
en.

Die von Kasimir Crüter geleite-
ten Ferienkolonien erfreuten sich
über den Kreis der Teilnehmer
hinaus grosser Sympathien. Eine
jährliche Sammlung in der 5P und
den Gewerkschaften ergab erhebli-
che Beiträge. Freunde und Gönner
spendeten in bar und in natura. Die
Ferienwanderung erhielt auch Zu-
wendungen von der Stiftung von
Bundesrichter Josef Albisser, dem
Cründer der SP Luzern. Wie schon
in den dreissiger Jahren haben die
Arbeiter-Kultur- und -Sportvereine

auch in der Nachkriegszeit Wohltä-
tigkeitsveranstaltungen durchge-
führt, deren Ertrag dem Ferienwerk
zufiel. Da diese Anlässe mit der Zeit
aber nicht mehr attraktiv genug

lzo



waren, führten die erwähnten Or-
ganisationen von 

.l959 
bis 

.l962 
in

der Festhalle in Luzern Volksfeste
durch. Und nicht zuletzt bemühten
sich auch die Teilnehmer der Lager
darum, Celd für die Ferienkasse
hereinzubringen. Unter der Anlei-
tung von Kasimir Grüter wurden
Abzeichen und Plaketten herge-
stellt, die dann auf Strassen und
Plätzen in Luzern an das Publikum
verkauft wurden. Mit allen diesen
Erträgen konnte ein grosser Teil der
Lagerkosten aufgebracht werden.
So war es möglich, die Beiträge der
EItern für die teilnehmenden Kin-
der tief zu halten (60 bis 90 Fran-
ken). Je nach der wirtschaftlichen
Lage der Eltern konnten die Bei-
träge ganz oder teilweise erlassen
werden.

lm iahre .l966 traten Kasimir
Grüter und seine Frau als Lagerlei-
ter nach fast zwanzigjährigem En-
gagement zurück. Durch ihren un-
entwegten langjährigen Einsatz
haben sie der luzernischen Arbei-
terbewegung einen grossen Dienst
erwiesen und vielen hundert Kin-
dern Freude bereitet und die Au-
gen für das Schöne in der Natur
geöffnet.

.4.3
Erstmals Skilager von 'l968-.l975

Bei der Suche nach einem neuen
Leiter für die Sommerlager musste
die SP feststellen, dass sich die Ver-
hältnisse wesentlich geändert hat-

ten. Mit der allgemeinen Verbrei-
tung von bezahltem Urlaub für die
Arbeitnehmer ergab sich für die
Kinder die Möglichkeit, mit den El-

tern in die Sommerferien zu reisen.
Sodann war das Angebot an Ferien-
lagern der Jugendverbände stark
angewachsen. Und schliesslich war
es schwieriger geworden, ge-

eignete Leute zu finden, die bereit
waren, über mehrere Jahre einen
Teil ihrer Freizeit für die Organisie-
rung und Leitung eines Ferienla-
gers zur Verfügung zu stellen.

lm Hinblick auf diesen Wandel
führte die SP der Stadt Luzern nach
'l966 vorläufig im Sommer keine
Lager mehr durch. Kinder aus der
Stadt fanden Aufnahme in den Fe-

rienkolonien der kantonalen Arbei-
terkinderfürsorge (siehe Ziff. 5.2
unten).

Hingegen zeigte sich mit dem
Aufkommen des Skisportes ein
wachsendes Bedürfnis nach Winter-
ferien. Die städtische Partei als Trä-
gerin der Kinderferien trug dem
Rechnung, indem sie ab l968 Ski-
lager veranstaltete. Es war Anton
Hunkeler (geb. 

.l920), 
Luzern, der

die lnitiative ergriff und den Vor-
schlag machte. Er und seine
Ehefrau Frieda geb. Höhener (geb.
1922), die in frühern Jahren an den
Ferienwanderungen im Sommer
teilgenommen hatten, waren be-
reit, die Leitung der Winterlager zu

übernehmen.
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Anton Hunkeler, Luzern
(geb. 1920), lnitiant und Leiter der

Skilager von l968 bis 1974

Anton Hunkeler wuchs in einer Ar-
beiterfamilie im Untergrundquar-
tier von Luzern auf. Er erlernte den
Beruf eines Elektromechanikers
und wurde Monteur bei der Tele-
fondirektion. Er war von jung auf
eng mit der Arbeiter-Sport-Bewe-
gung verbunden. Als erfolgreicher
Turner leitete er bald eine Ju-
gendriege und die Ceräteturner der
Sektion Luzern. Der Satus übertrug
ihm 'l958 die technische Leitung
des Gesamtverbandes und machte
ihn 1966 zum Zentralsekretär. Er

verstand es, die Jungen für einen
gesunden Sport zu begeistern. Als
Ceschäftsleiter der Pro Senectute
förderte er ab l97l vor allem die
sportlichen Aktivitäten der Senio-
ren, Er war viele Jahre Bürgerrat
von Luzern.

Anton und Frieda Hunkeler leite-
ten von 

.l968 
bis 1974 die Skilager

für Schulkindel die jeweils im Früh-

jahr stattfanden und je eine Woche
dauerten. Die beiden ersten Lager
waren im Naturfreundehaus
Röthen auf der Klewenalp NW un-
tergebracht. 

.l970 
und l97l hatten

die Lager ihren Standort im Natur-
freundehaus auf der Fronalp ob
Mollis GL bzw. im Berghaus des Sa-

tus Wiedikon in den Flumser Ber-
gen SG. ln den beiden folgenden
Jahren bildete Schuls CR im Unter-
engadin das Ziel der juhgen Skifah-
rer. 1974 bezog die Ferienschar ihr
Standquartier in Euthal SZ im Ge-

biet des Hoch-Ybrig.

An den Skilagern unter der Lei-

tung von Anton und Frieda Hun-
keler nahmen je etwa 40 Kinder,
Knaben und Mädchen im Alter von
9 bis I 4 Jahren teil. Dazu kamen
vier Skilehrer, die bloss ein Taschen-
geld erhielten, und einige freiwil-
lige Helfer für die Küche. Tagsüber
wurden die Kinder in der Skischule
in vier Klassen unterrichtet, Jedes
Jahr wurde eine grössere Skitour
durchgeführt. Am Abend haben die
Kinder gemeinsam gesungen und
musiziert, Spiele gemacht oder
einen Film angesehen. Wenn auch
keine schriftlichen Jahresberichte
der Lagerleitung vorhanden sind,
so liegen doch die Abrechnungen
vor. Ein gutes Bild von den Skila-
gern vermitteln die Diapositive, die
Anton Hunkeler erstellt hat.

Die Skilager erfreuten sich bei
den Jungen grosser Beliebtheit. Sie

erhielten aus Kreisen der SP undlzz



der Gewerkschaften wie schon die
frühern Ferienwanderungen nam-
hafte finanzielle Unterstützung.
Die Zuwendungen von Freunden
und Cönnern erlaubten es, die
Preise für die Teilnehmer möglichst
tief zu halten. Die Skilager gehören
seit l968 zum Programm. des Kin-
derferienwerks der Luzerner Arbei-
terbewegu ng.

Es spricht für die lnitiative und
die Einsatzfreude von Anton und
Frieda Hunkeler-Höhener, dass sie
auch versuchten, die Ferien für Kin-
der im Sommer zu reaktivieren. lm
Einverständnis mit der SP der Stadt
Luzern führten sie in den Jahren

.l969 
und 1970 je eine Aktion

nChomm lueg dis Ländli au durch.
Diese bot ein Programm von ein-
bis zweitägigen Wanderungen und
Touren in der Zeit von Mitte Juli bis
Ende August von Luzern aus in dre

lnnerschweiz an. Diese Aktionen
stiessen Ieider nicht auf grosses ln-
teresse, so dass sie nicht weiterge-
fü h rt wu rden

Vor dem Start im Skigebiet von Schuls GR, I 973

nl
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Die Ferienlager von 
.l933-l 

954
Der Ursprung der Arbeiterkinder-
fürsorge lag in Kriens. Die Cemein-
de, die in der Krisenzeit der dreissi-
ger Jahre unter starkem finanziel-
lem Druck stand, strich die Beiträge
an die Ferienkolonien der Schulen.
Das brachte das Arbeiterkartell
Kriens auf die ldee, in eigener Re-

gie Ferien für Arbeiterkinder zu or-
ganisieren.

Fritz Nyfeler, Kriens (1 902-1 981 ),
Gründer und Prrisident der

A r beiter ki n d erfü rso rge vo n
1922 bis 1954

Cründer und treibende Kraft der
Arbeiterkinderfürsorge war Fritz
Nyfeler (1902 bis 1981) von Gon-

diswil, wohnhaft in Kriens. Er

stammte aus einer Kleinbauernfa-
milie, die im Bernbiet ein kleines
Heimwesen betrieb und dann als

Pächter in den Aargau und später
nach Rothenburg LU kam. Sohn

Fritz machte eine Lehre als Käser

und fand schliesslich eine Stelle als

5. Die Ferienversorgung der
kantona I en Arheiterki ndet-
f ürsorge (1933-1975)

Arbeiter in der Brauerei Eichhof,
Luzern. Er trat nicht nur für die Bes-

sprstellung der Brauereiarbeiter
ein, sondern als Präsident der Sek-

tion Kriens der SP (ab 1933) für das

Wohl der gesamten Arbeiterschaft
von Kriens, der er in schwierigen
Zeiten mit Rat und Tat beistand. Er

wurde Crossrat und Gemeinderat.

Mitten in der Wirtschaftskrise er-
griff Fritz Nyfeler die lnitiative und
gründete 

.l933 mit einigen Par-

teifreunden aus Kriens und Luzern

die Arbeiterkinderfürsorge mit dem
Ziel, Feriengelegenheiten für Arbei-
terkinder zu schaffen. Um die nöti-
gen Mittel aufzutreiben, führten sie

in Kriens eine Sammlung von Tür
zufür, von Firma zu Firma durch,
wobei der Arbeiter-Frauen- und
-Töchterverein mithalf. Es gelang,

einen Grundstock zu schaffen, auf
dem die Ferienversorgung aufge-
baut werden konnte. Die Arbeiter-
kinderfürsorge beschränkte sich

nicht nur auf Kriens. Die Arbeiteror-
ganisationen in den lndustrieorten
Emmenbrücke und Littau schlossen

sich an. Man bildete ein Kantonal-
komitee, dem Mitglieder der SP und
der Cewerkschaften aus den Voror-
ten von Luzern angehörten. Präsi-

dent war Fritz Nyfeler, der bis 
.l954

die Oberleitung der Arbeiterkinder-
fürsorge ausübte.

Die Arbeiterkinderfürsorge ver-
anstaltete hauptsächlich Lager für
Kinder in den Sommerferien. Das 251



erste fand 
.1933 

in Hospental UR
statt. Weitere Kolonien hatten ihre
Standquartiere auf dem Cummen
ob Wiesenberg NW in der Kreuz-
hütte der Luzerner Naturfreunde
am Brisen NW, im Satusheim auf
Wirzweli NW, in Böschenrot,/ltelfin-
gen LU am Zugersee usw.

Die Kinder waren in Massenlagern
untergebracht, Es nahmen je 40 bis
50 Kinder an diesen Kolonien teil,
die in der Regel drei Wochen dauer-
ten. Es ist erstaunlich, dass auch in
der Zeit des Zweiten Weltkrieges ei-
nige Lager durchgeführt wurden.

Begeisterter Leiter dieser Ferien-
lager zwischen 

.l933 
und 

.l945 
war

Fritz Müllef Luzern, Leiter des
Lagers in Hospental UR (1933) mit

Schüler Peter Hunkeler

Fritz Müller, Lehrer im Sprengi-
schulhaus in Cerliswil,zEmmen-

lzo

Die Ferienkolonie auf dem Stoos 52, 1 953



brücke. Seine Frau, seine beiden
Söhne und andere Freiwillige stan-
den ihm zur Seite. ln seinen Lagern

wurde viel gesungen, er selber
spielte auf der Citarre.

Daneben organisierte Fritz Nyfe-
ler seit den zwanziger Jahren noch

eine andere Art von Krnderferien.
Er bzw die Arbeiierkinderfürsorge
vermittelten Ferienplätze bei Bau-

ern auf dem Lande, im Emmental,
am Bielersee usw. Die Eignung die-

ser Familienplätze wurde vorher
sorgfältig abgeklärt. Die Kinder
wurden von Erwachsenen dorthrn
begleitet, wo sie in der Regel den
ganzen Sommer Ferien machen
konnten. Sie kehrten meist mit Le-

bensmitteln im Cepäck zurück, was
ihren Eltern natürlich sehr willkom-
men war. Es gab auch öffentliche
Kritik an dieser Art Feriengestal-
tung. So warnte der katholische
Pfarrer von Kriens von der Kanzel

herab die Eltern, dass die Kinder im

reformierten Kanton Bern keine Ge-

Iegenhert hätten, die Sonntags-
messe zu besuchen.

Nach dem Rücktritt des ersten
Lagerleiters Fritz Müller im Jahre.l945 

übernahm Peter Hunkeler,
Lehrer in Luzern, diese anspruchs-
volle Aufgabe. Er übte sie mit Hin-
gabe von 

,l946 
bis 

.l953, 
also wäh-

rend acht Jahren aus. Die beiden
ersten Kolonien (1946 und 1947)
waren in den Militärbaracken in Sö-

renberg untergebracht. ln den fol-
genden Jahren bezogen die Lager

für je drei Wochen Standquartier in

Naturfreundehäusern am Etzel 57,
auf dem Albis ZH (zweimal), in der
Jugendherberge von Wildhaus SC

(zweimal) und zuletzt im Natur-
freundehaus auf dem Stoos SZ. Es

nahmen je um 40 Kinder aus Kriens

und andern Vororten von Luzern an

diesen Lagern der Arbeiterkinder-
fürsorge teil.

Der Stadtrat von Luzern wählte
'l954 Peter Hunkeler und seine
Ehefrau Rosa geb. Fries (geb. 191 5)

als Hauseltern im Kinderferienheim
der Stadt Luzern in Segnes bei Di-

sentis CR. Rosa Hunkeler ist eine
Tochter von Lehrer Josef Fries, der
Gründer und Leiter der Alpenwan-
derungen für Schüler aus Luzern

war (siehe Ziff. 3 vorne). Sie hatte
Verständnis für das Engagement
ihres Mannes für die Ferienversor-
gung von Kindern und unterstützte
ihn als Hausmutter tatkräfti9. Wäh-
rend l6 aufeinanderfolgenden
Sommern (1954 bis 1969) leiteten
sie zusammen das Ferienheim in
Segnes.

a 5.2
Die Ferienkolonien von 

.l955-.l975

lm Jahre 
.l954 

demissionierte der
Präsident der Arbeiterkinderfürsor-
ge,Fritz Nyfelel der das Selbsthilfe-
werk aufgebaut und während 20

Jahren mit Elan geleitet hatte. Man
musste einen neuen Oberleiter
wählen, der Gewähr bot, dass diese

soziale Einrichtung im bisherigen nl



Ceist weitergeführt wurde. Es lag
nahe, das Präsidium der Arbeiter-
kinderfürsorge dem bewährten La-
gerleiter Peter Hunkeler zu übertra-
gen, der diese neue Charge zwei
Jahrzehnte lang engagiert versah.

Peter Hunkeler, Luzern
(191 5-1989), Lagerleiter von

I 946- I I 5 3, P rrisi dent der
A r beiter ki n d e rfü rso rge vo n

1954-1976 und des
Ki nd erfer i enwer ks vo n I 9 7 6- I I B 3

Peter Hunkeler (1915 bis 1989)
wuchs in Emmen als Sohn eines Ar-
beiters der Von Moos'schen Eisen-
werke auf. Er erwarb sich die Pa-

tente eines Primar- und eines Se-

kundarlehrers. Er erhielt schliesslich
eine Stelle als Primarlehrer in
St.-Karli-Schulhaus in Luzern und
war später Vorstand im Tribschen-
und Warteggschulhaus. Peter Hun-
keler hatte eine Begabung für Mu-
sik. Als Bratschist spielte er viele
Jahre in der Orchestergesellschaft
Luzern. Er dirigierte verschiedene
Cesangschöre und präsidierte das

Senioreno.rchester Luzern. Er war
20 Jahre Mitglied des Crossen Bür-
ge rrates.

Die Arbeiterkinderfürsorge hat
unter der Oberleitung von Peter
Hunkeler während 20 Jahren die
traditionellen Som merlager organi-
siert. Die ersten Jahre (1955 bis
1963) waren etwas schwierig we-
gen einer lnkonstanz in der Leitung
der Lager. Abgesehen vom fast
jährlichen Wechsel des Standortes
war es mühsam, geeignete Lager-
leiter zu finden, die sich für längere
Zeit zur Verfügung stellten. Es kam
zu häufigen Wechseln, indem diese
die Aufgabe nur für ein bis zwei
Jahre übernahmen. Es stellten sich
u.a. auch Luzerner Lehrer, wie Wer-
ner Weiss (später Stadtrat), Hans-
ruedi und Ella Täschler-Bühlmann
und Man i Planzer zu r Verfü gu n g.

Jörg Schneider, Emmen (geb. ßa2),
La ger I eiter d er Ar beiter ki n d erfü r-

sorgevon 1964-1973

lzs
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Mehr personelle und örtliche Konti-
nuität wiesen die Ferienkolonien
von 

.1964 
bis 

.1973 
auf, als Jörg

Schneider (geb. l942), Lehrer in

Emmen, die Lager leitete. Auch ihm
standen jeweils freiwillige Hilfs-
kräfte zur Verfügung. Das Haus in
Prds-d'0rvin im Jura ob Biel BE, das

er in seinem ersten Lager benützte,
erwies sich als zu klein. So wurde
'l965 und in den folgenden Jahren
das geräumigere Naturfreunde-
haus auf dem Passwang im Solo-

thurner Jura sozusagen ali festes
Standquartier bezogen. An diesen

Kolonien nahmen im Durchschnitt
70 Kinder teil. 5ie dauerten je drei
Wochen. Jörg Schneider führte sie

zehn Jahre lang mit Geschick und

Erfolg durch. Nach seinem Rücktritt
fand das Sommerlager 

.l975 
unter

neuer Leitung auf dem Hahnen-
moospass im Berner Oberland
statt.

Die Ferienlager der Arbeiterkin-
derfürsorge fanden bei den politi-
schen und gewerkschaftlichen Or-

ganisationen der Arbeiterschaft
von Kriens, Littau und Emmen nach

wie vor Wertschätzung. Durch all-
jährliche Sammlungen in diesen
und weiteren Kreisen kamen be-

trächtliche finanzielle Mittel zu-

sammen, um die Kostenbeiträge
für die teilnehmenden KInder mög-
lichst niedrig zu halten. Besonders

engagierten srch die SP-Frauen-

zsl
Sommerlager auf dem Passwang SO (1965-1973), Kinder beim Spiel



gruppen von Emmen und Littau für
die Ferienkolonien. Amtsrichter Ro-
bert Müller, Luzern, besorgte wäh-
rend 25 Jahren das wichtige Kas-

siera mt der Arbeiterkinderfürsorge
mit grosser Umsicht. I

lso



6. Die Veranstaltungen des

r 6..|

Der Zusammenschluss (l 976)
Die Probleme bei der Organisie-
rung von Ferienkolonien führten
den Präsidenten der Arbeiterkin-
derfürsorge, Peter Hunkeler, schon

Ende der sechziger Jahre dazu, die
Frage eines Zusammenschlusses
mit der Ferienwanderung der SP

der Stadt Luzern zur Diskussion zu

stellen. Der Cedanke der Konzen-
tration der Kräfte aus der Stadt und

den Vororten musste aber bei den

Beteiligten noch reifen. Nach vie-
len Verhandlungen und Entwürfen
wurde am 12. April 

.l976 
unter

dem Patronat der SP Kanton und

Stadt Luzern sowie des Cewerk-
schaftskartells des Kantons Luzern

ein selbständiger, gemeinnütziger
Verein uluzerner Ferienwerk für Ar-
beiterkinderu mit Sitz in Luzern ge-

gründet. Mit der Statutenrevision
vom I 4. März 

.1984 
wurden u.a.

Name und Zweck den rechtlichen
Erfordernissen der Cemeinnützig-
keit besser angepasst. Der Verein
heisst nun uKinderferienwerk der
Luzerner ArbeiterbeweQunQrr. {n
den Lagern konnten von jeher Kin-

der aus allen sozialen Schichten
teilnehmen.

Das neu gegründete Kinderferi-
enwerk bedeutete aber keinen
Neubeginn, sondern eine Fortset-

zung der bisherigen Bestrebungen.
Der Verein konnte nämlich das per-

sonelle und finanzielle Potential
der beiden zusammengeschlosse-
nen Organisationen übernehmen.

Ki nderferienwerks der Luzerner

Arbeiterbewegun g ( 1 976 -1 993)

An der Cründungsversammlung
wurden als erster Präsident der bis-

herige Oberleiter der Arbeiterkin-
derfürsorge, Peter Hunkeler, und als

Vizepräsident (bis 1981) der Ver-

treter der städtischen SB Anton
Hunkeler, lnitiant und Leiter der
Skilager, gewählt, Tudem stellten
sich die bisherigen Lagerleiter und
die meisten ihrer Mitarbeiter wei-
terhin zur Verfügung. Namentlich
seien die beiden Köchinnen Josy

Tochtermann-Fuchs und Mathilde
Eiholzer-Barmettler erwähnt, die
mehr als I 5 Jahre für das leibliche
Wohl der Lagerteilnehmer sorgten.

Auch finanziell war die Weiter-
führung der Ferienlager gesichert,
brachte doch die Arbeiterkinderfü r-

sorge rund 30 und die städtische
Ferienwanderung rund 28 000
Franken in das Kinderferienwerk
ein. Ausser diesem Crundstock er-

hält dieses Jahr für Jahr erhebliche
Beiträge aus Kreisen der ange-
schlossenen 0rganisationen. ln
Kriens, Littau und Emmenbrücke
bemühen sich lokale Komitees um

die Sammlung von Geldern, Die 5P

Luzern verteilt einen Spendenauf-
ruf an ihre Mitglieder. Und nicht zu-

letzt leisten auch die Stiftung von
Bundesrichter Josef Albisser und
andere gemeinnützige Institutio-
nen namhafte Beiträge an die La-

gerkosten.

Das Kinderferienwerk musste
wie die Stadt Luzern die Erfahrung 31 

I



machen, dass die Nachfrage nach
Ferienkolonien im Sommer rückläu-
fig war. Einerseits hatte sich die so-

ziale Lage der Eltern verbessert, so

dass viele Kinder mit ihrer Familie
in die Ferien reisen konnten. Ander-
seits war das Angebot an Ferienla-
gern der Jugendorganisationen
stark angewachsen. Diese Entwick-
lung veranlasste das Kinderferien-
werk im Jahre 1982, mit Vertretern
der ihm angeschlossenen Verbände
ein Cespräch über das Ferienkon-
zept durchzuführen, Es wurde be-
stätigt, dass Ferienwanderungen
im Sommer weniger attraktiv sind,
wenn sie nicht etwas besonderes
wie Plausch und Sport bieten. Da-
gegen sind die Skilager viel belieb-
ter geworden. Es wurde angeregt,
im Herbst ein Velolager durchzu-
führen oder mehrere kleinere Lager
nach Altersgruppen zu führen.

lm Jahre 1983 gab es an der
Spitze des Kinderferienwerkes
einen Wechsel. Der Gründerpräsi-
dent Peter Hunkeler hatte seinen
Rücktritt erklärt. Damit schloss er
sein jahrzehntelanges, von sozialer
Motivation und grossem ldealismus
geprägtes Wirken für die Jugend
und besonders die Ferienversor-
gung von Kindern ab. Neue Präsi-
dentin des Kinderferienwerkes
wurde Maria Schwarz (geb. l9aa),
Mitglied des Grossen Bürgerrates
('l983 - 1987), in Luzern. Sie war
Sozialarbeiterin beim Schweizeri-
schen Arbeiterhilfswerk, das auch
Ferienlager für Kinder durchführt.

ln ihrer Präsidialzeit wurden die Ve-
Iolager neu eingeführt, hingegen
die Sommerlager sistiert. Mit der
Statutenrevision von 

.l984 
erfuhr

die Organisation des Ferienwerks
eine Straffung.

Maria Schwaz demissioniefte als

Präsidentin des Kinderferienwerkes
Anfang 1988. An ihrer Stelle wurde
der Vorsitz an Flavio Betto (geb.

1950), in Littau, übertragen. Er ist
gelernter Maschinenschlosser und
heute als Servicetechniker für Ko-
piergeräte berufstätig. Sein Einsatz
für das Kinderferienwerk war sehr
vielseitig. Neben dem Präsidium
leitete er in der gleichen Zeit von.l988 

bis 
.l993 

zusammen mit sei-
ner Frau Ruth Betto-Kaufmann
(qeb. .l951) 

zahlreiche Velo- und
Skilager mit Erfolg (siehe hinten
Zitr.6.3 und 6,4). Als Präsident des
Kinderferienwerks wurde er 1994
durch Sergio Tognacca (geb. 1934),
pensionierter Zugführer SBB, in Lu-

zern, abgelöst,

r 6.2 Die Sommerlager
von 

.l976-.l985

Das vereinigte Kinderferienwerk
der Luzerner Arbeiterbewegung
führte die traditionellen Sommerla-
ger vorderhand weiter. lm ersten
Jahr 1976 fand es auf dem Hah-
nenmoospass bei Adelboden im
Berner Oberland statt. Es stand un-
ter der Leitung von Peter Fischer,

Sekundarlehrer aus Luzern (geb.

1952), in Zusammenarbeit mit sei-
ner Frau Ursula Fischer-Bieri (geb,lsz



Peter Fischer (geb" 1952),
Lu zer n,/ H o rw, Le iter d er

So m m er I a g er d es Ki n d erfer i enwer ks

von 1975-1979

1952), Kindergärtnerin. Peter Fi-

scher war ein bewährter Lagerlei-
ter, hatte er doch schon im voran-
gehenden Jahr die Ferienkolonie
der damaligen Arbeiterkinderfür-
sorge geführt. Ab 1977 war Segnes

CR bei Disentis fester Standort der
Lager. Die Kinder waren dort im

Haus Roseta in prächtiger Lage an

einem Bach untergebracht, das

sich gut für Kolonien eignete.

Die Sommerlager dauerten je
zwei Wochen. Die Zahl der teilneh-
menden Kinder belief sich je auf
über 30. Dem Lagerleiter stand ein
kleines Team aus der Lehrergruppe
des VPOD Luzern zur Seite. Neben
schönen Wanderungen im Bündner
Oberland wurde den Kindern eine
vielfältige Betätigung vermittelt,
wodurch sie gefördert und ange-
regt werden sollten. Die unter Pe-

ter Fischer durchgeführten Ferien-

lager waren erfolgreich. Er trat im
Jahre 

.l979 
zurück.

Mit dem Wechsel in der Leitung
der Sommerlager in Segnes gerie-

ten diese in den Jahren l9B0,z8l in

eine kritische Phase. Neuer Lager-

leiter wurde Peter Wyss, Primarleh-
rer aus Luzern, der ein völlig neues
Team bildete. ln diesem herrschte
eine ganz andere Mentalität als

bisher, die von der antiautoritären
Welle der siebziger Jahre beein-
flusst war. Man war gegen einen
ustraffen Führungsstilu und wollte
gegenüber den Kindern nicht uau-

toritäre Führen, sein. Man liess die
Kinder weitgehend gewähren, sie

sollten (gemeinsam neue Erfahrun-
gen machen und sich mit anfallen-
den Problemen auseinanderset-
zen'. Wenn auch die Lager im gros-

sen und ganzen gut verliefen, Iiess

der Betrieb doch in verschiedener
Beziehung zu wünschen übrig. Es

zeigten sich negative Erscheinun-
gen, die von den Verantwortlichen
des Kinderferienwerkes nicht hin-
genommen werden konnten. Der

Ausschuss sah sich veranlasst,
Richtlinien für die Lagerführung zu

entwerfen. Diese wurden aber vom
Leiterteam abgelehnt, so dass ein

Wechsel in der Führung der Lager
vorgenom men werden musste.

Es gelang dem Vorstand, einen
neuen geeigneten Lagerleiter zu

gewinnen. Erich Moser (geb. l9a8),
technischer Dienstchef Telecom, in

Adligenswil, hat zusammen mit sei- 33t



ner Frau Rita Moser-Bernaschina
(geb. 

.l950) 
diese Aufgabe ab l9B2

übernommen. Sie stellten die Som-
merlager wieder auf einen realisti-
schen Boden unter dem Motto
uSpiel und Spass, Fitness und
Sportr'. Die Jugendlichen hatten
Gelegenheit, ihre Aktivität in 5a-
chen Fitness und Wandern durch
nJugend und Sport' anerkennen zu
lassen. Die steigenden Teilnehmer-
zahlen zeigten, dass das Vertrauen
in die lnstitution wiederhergestellt
wurde. Die verantwortungsbe-
wusste Führung des Ehepaares Mo-
ser und ihres Leiterteams liess die
Zahl der Kinder wieder auf 40 an-
steigen, die 2 Wochen abwechs-
Iungsreiche Ferien erleben konnten.

Nachdem die Sommerlager von
1977 bis l984 ununterbrochen in
Segnes stattfanden, schien die Ver-
legung des Standortes in andere
Gegenden unseres Landes ange-
zeigt. Das Lager von 'l985 wurde
im Wallis, und zwar in Wiler im Löt-
schental durchgeführt, an welchem
aber nur 28 Kinder teilnahmen. Für.l986 

bereitete Erich Moser ein La-
ger in einem Berghaus im Pizolge-
biet oberhalb Wangs SG vor. Man-
gels genügender Beteiligung (18
Kinder) musste es aber abgesagt
werden. Das Kinderferienwerk ver-
spürte wie auch die städtischen Fe-

rienheime das immer grössere An-
gebot an jugendlagern. Der Vor-
stand befasste sich wiederholt mit

lsr

Spielplatz beim Ferienhaus Roseta in Segnes GR (1977*1984)



dieser Entwicklung und kam zum

Schluss, vorläufig keine Sommerla-
ger mehr durchzuführen.

Als Ersatz versuchte das Ferien-

werk im Jahre 
'l986, günstige Fami-

lienferien anzubieten. ln einem Fe-

rienhaus auf der Rigi, in Romiti-Fel-
sentor, hätten einige Familien mit
Kindern Platz finden können. Doch

das lnteresse war so gering, dass

dieser Versuch gar nicht gestartet
werden konnte.

r 6.3
Die Skilager von 

.l976-'l993

Die 1968 eingeführten Winter-
sportwochen wurden auch nach

der Cründung des Kinderferienwer-
kes im Jahre 

.l976 
bis heute weiter-

gefuhrt. Der Übergang erfolgte
nahtlos, stand doch das bewährte
Leiterteam zur Verfügung, das

schon ein Jahr vorher das Skilager
geführt hatte. Von 1975 bis l9B3
übte Alfons Hort (geb. 1934, gest.

1986) die administrative Leitung
aus. Von Beruf war er diplomierter
Elektromeister und Dienstchef der
Telecom. Sportlich betätigte er sich

in der Faustballriege des Satus Lu-

zern. Seine Ehefrau Margrit Hort-
Blaser (geb. 1933) war Lagermut-
ter. Die technische Leitung lag in

den Händen von Walter Haldimann
(qeb. 1933) in Kriens, der ein erfah-
rener Alprnist und Skifahrer ist. lhm
standen fünf bis sechs Skilehrer zur
Seite. Frau Pia Haldimann-Koch
(qeb. 1933) bereitete mit einigen

Alfons Hort, Luzern
(1934-1986), Leiter der Skilager

d es Ki n derfer i e nwer ks vo n
197s-t983

Helfern die Verpflegung der Lager-

teilnehmer zu. Diese eingespielte
Equipe hat unter der Leitung von
Alfons Hort, Luzern, insgesamt
neun Winterlager mit Erfolg durch-
geführt.

Die Skilager dauerten je eine
Woche, meistens in den Fasnachts-

ferien. Es wurden Kinder von B bis

14 Jahren aufgenommen. Der Bei-

trag der Eltern für Verpflegung, Un-

terkunft, Reise, Abonnemente für
Skilifte etc. belief sich auf 

.l00 
bis

I 20 Franken. Die Zahl der Teilneh-
mer betrug je 35 bis 45. Sie wurden
nach ihrem skitechnischen Können
in Klassen eingeteilt, erhielten Ski-

unterricht und machten kleinere
und grössere Abfahrten. Sofern ein

Skilehrer das Brevet fur uJugend

und Sport, hatte, konnten dre Schü-

ler einen Test machen, bei dessen

Bestehen sie ein Abzeichen erhiel- 351



ten. ln der Regel wurde mit einer
Cruppe auch eine Skitour ausser-
halb der Piste in die Bergwelt ge-
macht. Das Ferienwerk stellte die
Steigfelle zur Verfügung. Am
Abend wurden Spiele gemacht,
Filme gezeigt oder Lagerfasnacht
vera nsta ltet.

Das erste von Alfons Hort geleitete
Lager fand 

,l975 
in Euthal SZ statt,

von wo aus Ausflüge ins bekannte
Skigebiet des Hoch-Ybrig gemacht
wurden. lm folgenden Jahr bezog
man den Standort auf der Fue-
deregg, direkt im attraktiven
Celände des Hoch-Ybrig. Schon
1977 wagle man den Sprung ins
Unterengadin, wo das Skiparadies

von Schuls lockte. Das Lager war
drei Jahre nacheinander im Schul-
haus von Ftan GR und dann 

,l980

in Cuarda/ Cia rsu n unte rgebracht,
das auch zum Einzugsgebiet von
Schuls gehört. l98l wurde das La-
ger in das 0bertoggenburg verlegt,
wo es im Skisportzentrum Cirlen SC
(1150 m.ü.M.) bei Ebnat-Kappel
Unterschlupf fand. Dieses schöne
Skigebiet beliebte auch l9B2 und.l983, 

als Alfons Hort die Leitung
der Skilager abgab. Er und sein
Team haben während fast einem
Jahrzehnt Hunderten von Kindern
schöne Wintersportferien ver-
schafft.

Das Kinderferienwerk setzte die zur
Tradition gewordenen Wi ntersport-
wochen im gleichen Rahmen auch
ab l9B4 fort, wobei die Leiter und
die Standorte häufiger wechselten
als bisher. Die Kontinuitätwar aber
insofern gewahrt, als die techni-
sche Leitung nach wie vor in den
Händen des routinierten Walter
Haldimann lag. Der neue Lagerlei-
ter war Ramun Saluz (geb. 1952) in
Kriens. Er organisierte mit seinem
neuen Team in den Jahren 

.l984 
bis

1986 je eine Wintersportwoche in
Sedrun CR, die viel Spass und Sport
anbot. Je nach Wunsch konnten die
Teilnehmer skifahren, skiwandern,
schlitteln oder schlittschuhlaufen.
Die Lager waren im Jugendhaus
uSalins, untergebracht. lm Jahre
1987 ging es aber hinüber ins
Oberwallis nach Grengiols VS, wo
man im Jugend- und Sportheim ein-lso

Auf Skitour im Cebiet des Hoch-Ybrig SZ, I 976



quartiert war. Das Skigebiet dieses

Ortes liegt auf der Bettmeralp. Zu

den angebotenen Wintersportar-
ten kam noch die Möglichkeit des

Schwimmens, Die Beteiligung an

diesen vier Lagern lag im Durch-
schnitt bei 40 Kindern und 9 Er-

wachsenen. Sie nahmen alle einen
guten Verlauf.

ln den folgenden Jahren lgBB und.l989 
führten Erich Moser, Adli-

genswil, zusammen mit seiner Frau

Rita Moser-Bernaschina und sei-
nem Team die Wintersportwoche
durch. Die beiden hatten die Som-
merlager von l9B2 bis 1985 gelei-
tet (siehe vorne unter Ziff. 6.2). Als

Standorte für die Winterlager wähl-
ten sie Cunter bei Savognin GR und

Arosa CR. Diese beiden Orte waren
sehr attraktiv wiesen sie doch eine
sonst nie erreichte Teilnehmerzahl
von 66 bzw 80 Kindern aus. Dank
der Unterstützung durch ein Team

von l5 bzw. 19 Helfern wurden sie

zum Erfolg, wobei besonders die
Mitarbeit von Walter Haldimann
als bisheriger technischer Leiter zu

erwähnen ist.

Nach der Demission von Erich und
Rita Moser im Jahre 

.l989 
über-

nahm Flavio Betto (geb. 1950) in
Littau zusammen mit seiner Frau

Ruth geb. Kaufmann (geb. l95l)

ln der Skiarena von Arosa GR, l9B9

371



die Leitung der Skilager von 
.l990

bis 1993, wobei auch er auf die
technische Mitarbeit von Walter
Haldimann zählen konnte. Er führte
Wintersportwochen in Kander-
steg,/Berner Oberland, in Splügen
CR und zweimal in Fiesch VS mit je
nahezu 60 Kindern durch. Zur Be-

treuung derselben waren I 5 bis 20
Erwachsene als Mitarbeiter und
Helfer dabei. Auch diese Winter-
sportwochen waren für das Kinder-
ferienwerk Erfolge. Sie erfreuen
sich bei den Kindern und Jugendli-
chen grosser Beliebtheit.

l: ::
A"
-Eg

',.*s
s:
.$::

l$
Skilager im Fieschtal VS, 1992



I 6.4 Neu: Die Velolager im
Herbstvon 

.l983-1993

Wie unter ZifI. 6.1 oben erwähnt,
hat das Kinderferienwerk l9B2
eine Cesprächsrunde mit den Ver-

tretern der angeschlossenen Orga-
nisationen über das Ferrenkonzept
durchgeführt. Angesichts des

schwindenden lnteresses an Ferien'
kolonien im Sommer wurde eine
stä rkere sportl iche Ausrichtu ng wie
bei den Skilagern diskutiert, sowie
eine jahreszeitliche Verschiebung
auf den Herbst. Paul Huber, damals
Präsident des VPOD Luzern, regte
an, im Spätsommer ein Velolager
einzuführen.
Diese ldee fiel beim Vorstand des

Kinderferienwerkes auf fruchtba-

ren Boden. Erstmals im Oktober
l9B3 wurde ein Velolager für Kna-

ben und Mädchen des 6. bis 9.

Schuljahres durchgeführt. Der La-

gerort war das Naturfreundehaus
Buchberg in der Cemeinde Meris-
hausen SH,7 km nördlich von
Schaffhausen, Die Zielsetzung war,

eine unbekannte Gegend der
Schweiz und die grenznahen Ce-

biete Deutschlands mit dem Fahr-

rad kennenzulernen. Selbsttätig-
keit, Hilfsbereitschaft und Gemein-
schaftssinn sollten gefördert wer-
den.

Leiter dieses ersten Velolagers wa-
ren Paul Huber (geb. 1947), der seit
'1987 Regierungsrat ist, und lnge

Auf Velotour bei Yverdon-les-Bains VD, 1987

I
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Müller (geb. 1944), Mittelschulleh-
rerin, beide in Emmenbrücke. Es

wurden per Fahrrad Tagestouren
von 40 bis 45 km in den Klettgau
SH, ins Zürcher Unterland, an den
Bodensee und ins angrenzende
Süddeutschland unternommen. An
diesem neuartigen Lager nahmen
14 Kinder und 5 Erwachsene teil,
was eine gewisse Zurückhaltung
zeigl.

Nachdem der Versuch mit dem
Velolager gelang, stieg die Teilneh-
merzahl im nächsten Jahr auf 26
Kinder und B Erwachsene, womit
die mögliche Obergrenze erreicht
war. Es waren wiederum Paul Hu-
ber und lnge Müller, die das Herbst-
lager in den Freibergen durchführ-
ten, und zwar in der Jugendher-
berge in Le B6mont bei Saigne-
l69ier JU. Die Teilnehmer konnten
auf ihren Velotouren das Hochpla-
teau der Freiberge, den Pruntruter
Zipfel und den angrenzenden fran-
zösischen Jura mit dem Tal des
Doubs entdecken. Mit diesem zwei-
ten erfolgreichen Velolager war
diese neue Form von Ferien im
Herbst akzeptiert.

ln den folgenden Jahren wurden
luckenlos Herbstlager organisiert..l985 

war der Standort in Mannen-
bach TC am Bodensee, wo die Teil-
nehmer (23 Kinder, 8 Erwachsene)
im Haus Wartburg oberhalb des
Untersees in einer Umgebung mit
viel Wiese und Wald einquartiert
waren. Lagerleiter war Adolf

Amrein (geb, 'l950), Reallehrer, in
Sursee. lhm stand als Cruppenfüh-
rer u.a. Werner Jöri (geb. '1949), 

Lu-
zern, bei. Dieser drehte einen Farb-
film, der den Lagerort und die Aus-
flüge in die Umgebung bildlich
festhält. lm folgenden Jahr l9B6
wurde das Velolager nochmals in
Mannenbach TC durchgeführt, wo-
bei die Leitung bei Franziska Schäf-
fer, Luzern, lag. Die Beteiligung mit
I 6 Kindern und 7 Erwachsenen war
etwas geringer. lm Herbst l9B7
fuhren die Radwand erer (22 Kinder
und B Erwachsene) ins Welschland
nach Yverdon-les-Bains VD. Das La-
ger wurde von Kuno Kälin, Luzern,
geführt. Die Teilnehmer unternah-
men Velotouren in das Gebiet um
den Neuenburgersee, ins Waadt-
land und ins Freiburgische.

lm Jahre 1988 übernahmen Fla-
vio Betto (geb. 

.l950) 
als Leiter und

seine Frau Ruth Betto-Kaufmann
(geb. 1951) als Lagermutter die Or-
ganisation und Durchführung der
Velolager bis 1993. lm ersten Jahr
ging es in die Ostschweiz, wo man
im Pfadidorf von Frauenfeld TC Un-
terkunft fand. Von hier aus durch-
streiften die radelnden Ferienwan-
derer den Kanton Thurgau, die
Landschaften am Bodensee, ent-
lang dem Rhein und der Thur. lm
Herbst 1989 zog es die Pedaleure
nach Les Emibois im Kanton Jura,
südlich von Saignel6gier. Von dort
aus konnten sie die prächtigen
Landschaften der Freiberge per
Tweirad erfahren. Es gefiel ihnen

I
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Flavio Betto, Littau (1950), Leiter
der Ski- und der Velolager des

Kinderferienwerks von 1988 bis
1993, und in der gleichen Zeit auch

dessen Prdsident

offenbar so gut, dass sie drei Jahre
später für eine weitere Woche nach

Les Emibois zurückkehrten. 
.l990

und l99l bildete Köniz im Mittel-
land des Kantons Bern das Ferien-

ziel der Velowandergruppe. Und
schliesslich schlugen sie 

.l993 
ihr

Lager am malerischen Creifensee
im Zr.ircher Oberland auf.

Flavio Betto hat sich stark für
das Kinderferienwerk der Luzerner
Arbeiterbewegung engagiert. Er

leitete unter Mitwirkung seiner
Frau Ruth Betto-Kaufmann und mit
Hilfe eines Teams von Freiwilligen
sechs Velolager und zudem vier Ski-

Iager (siehe Ziff .6.3 vorne). Sie be-

treuten je etwa 30 bzw 60 Kinder.

Neben der Leitung dieser Lager
hatte Flavio Betto auch das Präsi-

dium des gesamten Ferienwerkes

inne (siehe Ziff . 6.1 vorne). Flavio

und Ruth Betto haben mit ihrem
jahrelangen Einsatz vielen Jugend-
Iichen erlebnisreiche und sportliche
Ferienwochen verm ittelt.

Das Programm der Velolager sah

amTag grössere und kleinere Tou-
ren vor, wobei nach Möglichkeit Ne-

benstrassen und Velorouten
benützt wurden. Man wollte nicht
nur schöne Landschaften sehen,
sondern besichtigte auch Sehens-
würdigkeiten, Am Abend wurde je-

weils ein abwechslungsreiches Pro-

gramm geboten (Sprele, Basteln,
Discos). Durch gemeinsames Woh-
nen, Kochen und Planen der Aus-
flüge sollte ein echtes Cemein-
schaftserlebn is entstehen.

Die Elternbeiträge an die Lager-

kosten beliefen sich von l9B3 bis

l9BB auf je 1 20 Franken und stie-
gen dann bis .1993 auf I 50
Franken. Die Beiträge konnten aber
je nach der finanziellen Lage der El-

tern herabgesetzt werden. Dieses

Entgegenkommen war dank der
Spenden aus Kreisen der das Kin-

derferienwerk tra genden Verbä nde

und von gemeinnützigen Stiftun-
gen, besonders der Bundesver-
siche ru n gsrichte r-Albisse r-Stiftu n g,

41 
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Bereit zur Fahrt! Herbstlager in Köniz BE, l99l
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Die Luzerner Arbeiterbewegung
hat seit l913 mit kurzen Unter-
brüchen Jahr für Jahr Kinderferien
organisiert. Am Anfang standen so-

ziale und gesundheitliche Motive
im Vordergrund. Mit der wirtschaft-
lichen und gesellschaftlichen Ent-

wicklung in den acht Jahrzehnten
änderten sich auch die Anschauun-
gen und Bedürfnisse. Sportliche Ak-
tivitäten und die Freizeitgestaltung
erhielten grösseres Cewicht. So

wurden die Sommerlager durch Ski-

lager im Winter und Velolager im
Herbst abgelöst.

Wie sind die Aussichten des Kin-
derferienwerkes in der Zukunft? Die
Zielsetzung, Kindern aus sozial

schwächern Kreisen erschwingliche
Ferien und Erholung zu bieten, ist
angesichts der bestehenden Ar-
beitslosigkeit und der Tendenzen
auf Sozialabbau keineswegs über-
holt. Auf der andern Seite wird die
arbeitende Bevölkerung künftig
über mehr Freizert verfugen, die es

sinnvoll zu nutzen gilt. Das Kinder-
ferienwerk hat daher nach wie vor
seine Berechtigung. Es wird aber
die allgemeine Entwicklung verfol-
gen und sein Konzept und seine Ak-
tivitäten den gesellschaftlichen
Veränderungen anpassen m üssen.

Das Kinderferienwerk findet
auch in Zukunft einen soliden Rück-

halt bei den Organisationen der Ar-
beiterbewegung, die seine Mitglie-
der und Träger sind. Wenn die Be-

ziehungen und die Zusammenar-

7. Ausblick

beit gegenüber früher auch locke-
rer geworden sind, erhält es aus

diesen Kreisen immer noch nam-
hafte finanzielle Beiträge an die
Kosten der Ferienlager. Die Solida-
rität der älteren gegenüber der jun-
gen Ceneration sprelt weiterhin in

erfreulichem Umfang.

Entscheidend hängt aber das er-
folgreiche Wirken des Kinderferien.
werkes in der Zukunft davon ab, ob
sich genügend qualifizierte Leute
finden lassen, die bereit sind, einen
Teil ihrer Freizeit der Jugend zu

widmen, sei es als Leiter eines La-

gers oder als freiwillige Helfer. Dem

Lug der Zeit entsprechend sollen
auch die Jugendlichen mitsprechen
und mitgestalten können. DasZiel
darf nicht nur Plausch und Unter-
haltung sein, sondern Anleitung zu

einer sinnvollen Freizeitgestaltung.
Besonders wichtig ist es aber, bei
den Teilnehmern das gegenseitige
Verständnis und das Zusammen-
gehörigkeitsgefühl zu fördern. Wie
die bisherigen Erfahrungen zeigen,
klingen gemeinsame Erlebnisse in

den Ferienlagern weit ins Leben
hinaus nach.

Die ldee und die Tradition der
Kinderferien sind auch nach BO

Jahren in der Luzerner Arbeiterbe-
wegung noch lebendig. Nach wie
vor werden bis in unsere Cegen-
wart hinein Ferienlager für Kinder
vera nstaltet. Das Ki nderferienwerk
lebt also und hat Zukunft. r
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Verzeichnis der Ouellen

l. Stadtarchiv Luzern:
Privata rch iv des Ki nderferienwerks der Luzerner Arbeiterbeweg ung

L Akten betreffend:
- die Alpenwanderungen von l913 bis 

'l925

- die Ferienwanderungen von 
.l927 

bis 1939

- das Kinderferienwerk von I 976 bis I 983

- das Kinderferienwerk von I 983 bis I 990
- die Lager des Kinderferienwerkes von 

.l976 
bis 

.l989

- die Lagerabrechnungen von I 978 bis I 995

2. Broschüre mit Publikationen über die Ferienwanderungen
von 1927 bis I 939:
- Zwei Reisebeschriebe (Separatdrucke aus der Fl)

- Sechs Aufsätze mit Fotos (Ausschnitte aus den
Luzerner Schreib- und Haushaltungsmappen)

3. Bilddokumente:

- Album mit Fotos von den Ferienwanderungen I 93'l bis I 933

- Dias von den Skilagern von I 968 bis I 975

- Film vom Sommerlager in Zernez1936
- 3 Filme von den Sommerlagern inZernez und Brigels

von l94B bis 1950

- Farbfilm vom Velolager in Mannenbach TG von I 985

- Video vom Film 1936 und von den Filmen von I 948 bis 1 950
m it Kommentaren u nd m usika I ischer U ntermalun g

ll. Staatsarchiv des Kantons Luzern:

Privatarchiv der SP Luzern Nr. 280:

- Nr. 112 Luzerner Ferienwerk für Arbeiterkinder von
I 969 bis 

.l983

- Nr. l9l Arbeiterkinderferienwanderung von 1929 bis 
.l976
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ilt. Ausku nftspersonen:

Rosa H un keler-Fries, Luzern
Josef Bühlmann jun., Luzern
Ursula Vogel-Grüter, Oberki rch
Anton Hunkeler, Luzern
Frieda Hunkeler-Höhener, Luzern
Vreni Funk-Nyfeler, Kriens
Critli Hort-Blaser, Luzern
Josy Tochtermann, Luzern
Walter Haldimann, Kriens
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Dankeswort

Der Vorstand des Kinderferienwer-
kes dankt allen, die sich für dasZu-
standekommen dieser Broschüre
eingesetzt haben, sei es durch in-

tensive Mitarbeit, sei es durch fi-
nanzielle Unterstützung. Alle diese

Beiträge haben die Herausgabe
der vorliegenden 5chrift ermög-
licht.

Luzern, im November 
,l997

Der Vorstand:

Sergio Togna cca, Luzem
Präsident
Kurt Egli, Littau
Aktuar
Bruno Stämmer,Luzern
Kassier
Rolf Bachmann, Emmenbrücke
Ca roli ne Herzog, Luzern
Peter Mü ller, Reussbü hl

Osi Stalder, Udligenswil
Josy Tochtermann, Luzern

Postcheck-Konto
des Kinderferienwerks der
Luzerner Arbeiterbewegung:
Luzern 60-6862-4
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